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WaWampsrede Brünings in Karlsruhe
Karlsruhe, 4. April. Nach Beendigung seines Oster¬

urlaubs , den er in Badenweiler verbracht hat, begann Reichs¬
kanzler Dr . Brüning in der badischen Landeshauptstadt vor
8000 Zuhörern seinen bereits vor längerer Zeit festgelegten
Redefeldzug. Der Reichskanzler skizzierte die Bedeutung des
zweiten Wahlganges , dabei anknüpfend an seine letzte Rede
vor dem 1. Wahlgang in Breslau , in der er ausgeführt hatte:

Die Wochen, die vergehen werden zwischen dem ersten und
dem zweiten Wahlgang , sind Wochen schwersten Geschehens,
in Lenen aber durch die Schuld eines Teils des deutschen Vol¬
kes die Reichsregierung außenpolitisch nicht so verhandlungs¬
fähig ist, wie es notwendig wäre.

Der Reichskanzler kam auf seinen Versuch zu sprechen, die
Verlängerung der Amtsdauer des Reichspräsidenten auf par¬
lamentarischem Wege zu erreichen. Der Grund für diese seine
Bemühungen sei gewesen, Laß sich die Reichsregierung klar da¬
rüber gewesen sei, daß es in außenpolitischer Hinsicht geschehen
würde.

Brüning beschäftigte sich dann mit der NSDAP . Das
Ziel der NSDAP ., die höchste Macht im Staate — den
Reichspräsidentenposten — zu erhalten , sei parteipolitisch ge¬
sehen, berechtigt, aber vom vaterländischen Standpunkt aus
verwerflich, wenn man sich in den Parlamenten der Länder
von der Mitarbeit drücke. Hitler habe vor dem ersten Wahl¬
gang einem amerikanischen Korrespondenten ein Interview
gewährt, in dem er mit der starken, absoluten Mehrheit schon
im ersten Wahlgang gerechnet habe. Dabei habe er auch ge¬
sagt, daß es nicht seine Absicht sei, die Notverordnungen so¬
fort aufzuheben, im Gegenteil, er müsse Wohl neue Notver¬
ordnungen machen.

Der Kanzler fährt fort : Eines hat die Reichsregierung
für sich: sie hat dem Auslande bewiesen, daß die Regierung
in solchen Krisenzeiten, selbst bei sechs Millionen Arbeitslosen,
das Volk in Ruhe über den harten Winter hat hinüberbrin¬
gen können. Das ist eine Leistung, die dem deutschen Volke
und der Welt ein Bild von der Führung des Reichspräsi¬
denten geschaffen hat , das kein anderer in der Lage gewesen
wäre, oder in der Zukunft sein wird zu schaffen.

Ohne Vertrauen hat eine Regierung keinen Kredit , und
alles, was wir heute in Deutschland wirtschaftlich gerettet
haben, wo alles zusammenzustürzen drohte, das ist nicht auf¬
gebaut auf Privatkredit , sondern einzig und allein auf die
Tatsache, daß diese Regierung es verstanden hat , in der unge¬
heuren Not den Etat von Reich, Ländern und Gemeinden
zu sichern und dadurch allein die deutsche Währung stabil zu
erhalten.

Wenn wir etwa den Sirenenklängen gefolgt wären und
hätten ein Federgeld geschaffen oder die Mark im Herbst an
das englische Pfund angehängt, dann würden wir allerdings
im Augenblick an einigen schweren Maßnahmen vorbeigekom¬
men sein, in einer späteren Stunde hätten wir an Opfern
und Entbehrungen aber das Mehrfache dem deutschen Volke
auferlegen müssen.

Ein Volk, Vas einmal eine Inflation erlebt habe, wisse,
daß an ihrem Ende allgemeine Not «nd allgemeines Elend
ständen.

Reichspräsident v. Hindenburg muß am nächsten Sonntag
einen starken Stimmenzuwachs haben, damit die deutsche
Reichsregierung mit ihm in der Lage ist, in den Auseinander¬
setzungen und Verhandlungen der nächsten Wochen, die über
vieles in der deutschen Zukunft und dem deutschen Geschick
auf Generationen entscheiden werden, daß in ihm und mit
ihm und von ihm getragen eine Reichsregierung dasteht, die
sagen kann, hinter unserem Nein, hinter unseren Forderun¬
gen steht nicht nur die Mehrheit , sondern die übergroße
Mehrheit des deutschen Volkes. Und ich habe die feste Ueber-
zeugung, daß es gelingen wird, bei hingebendster Arbeit und
Aufopferung dieses Ziel voll zu erreichen. Es kommt darauf
an, Aufklärung bis in das letzte Dorf hineinzutragen , Auf¬
klärung darüber zu schaffen, daß wir Deutschland retten kön¬
nen nicht nur vor dem Untergang , sondern daß fetzt die Mo¬
nate kommen, wo wir darüber hinaus die Grundlagen außen¬
politischer Freiheit , Gerechtigkeit und Gleichberechtigung end¬
gültig legen können.

Der Kanzler kam dann auf die Persönlichkeit Hinden-
burgs selbst zu sprechen. Wenn ich, so sagte er, mich für Hin¬
denburg einsetze, so tue ich es nicht nur aus Gründen sach¬
licher Politik , sondern weil sich in mir alles aufbäumt gegen
die Gemeinheit der Agitation , die gegen diese verehrungs¬
würdige, historische Person gerichtet wird. Es muß der Augen¬
blick kommen, früher oder später, wo sich das deutsche Volk
schämen wird, daß es überhaupt einen Kampf um die Rcichs-
präsidentenschaft in diesem Augenblick hat geben können.

Hindenburg ist nicht zu ersetzen. Es bleibt im Leben des
Feldmarschalls eine Tragik, daß man ihn immer dann geholt
hat, wenn Not und Schwierigkeiten aufs Aeußerste gestiegen
waren. Wir werden nicht zulassen, nachdem der Feldmarschall
im Jahre 1925 gebeten und gedrängt worden ist, sich noch¬
mals zur Verfügung zu stellen und eine schwere Verantwor¬
tung zu übernehmen, daß fetzt dieselben Leute kommen und
diesen Staatsmann , der mutig, klar und zielsicher diese schwere
Verantwortung getragen hat , in den Staub zu ziehen.

Es geht nicht nur um politische, sondern menschliche Ent¬
scheidungen, um Entscheidungen für Deutschlands Ehre und
Zukunft.

Der Reichskanzler richtete in diesem Zusammenhang einen
besonderen Appell an die deutschen Frauen , die dafür ver¬
antwortlich seien, daß der Glaube und der Sinn an die Ehre
im Volk niemals aussterben und der Glaube an die historische
Autorität nicht erschüttert werden darf, wie auch dafür , Laß
nicht durch eine maßlose Agitation der Sinn für Ehrfurcht
und Verehrung völlig vernichtet wird.

Der Kanzler schloß mit einem eindringlichen Appell an
Alle, sich zu besinnen und bis zum nächsten Sonntag alle
Kraft einzusetzen für die Aufklärung und Durchdringung der
Wahrheit , weil dieses Einsetzen um das Höchste geht. Darum
mit Hindenburg für Deutschlands Glück und Freiheit!

Nach einem kurzen Schlußwort des Versammlungsleiters
und dem Absingen des Deutschlandliedes war die Versamm¬
lung beendet. Zwischenfällehaben sich nicht ereignet.

Vor einer General -Stillehaltung
Das bekannte Dementi der Reichsregierung, daß ein all¬

gemeines Auslands -Moratorium nicht erklärt werden würde,
stimmt. Die Reichsregierung bereitet, wie das „K. I ." er¬
fährt, einen anderen Weg vor : den der General -Stillehaltung
für alle deutschen Zahlungsverpflichtungen an das Ausland.
Sachlich kommt dergleichen einem Moratorium allerdings
sehr nähe. Durch eine neue Notverordnung müssen bereits
alle Zahlungsverpflichtungen an Las Ausland , welcher Art sie
auch seien, angemeldet werden. Die Gesamtsumme wird er¬
geben, daß unter den diesjährigen weltwirtschaftlichen Ver¬
hältnissen niemals die erforderliche Devisenmenge aufgebracht
werden kann. Das allgemeine Stillhaltungsabkommen , das
sozusagen friedliche Moratorium , wird unter diesen Umstän¬
den nicht aufzuhalten sein.

Zehnprozentige Lohnkürzung tm Berliner
Baugewerbe

Berlin, 1, April. Im Lohnkonflikt im Baugewerbe wurde
heute vom Schlichtungsausschuß ein Schiedsspruch gefällt, der
eine zehnprozentige Lohnkürzung vorsieht, und zwar sollen
die Bauarbeiterlöhnc von 1,25 auf 1,12 Mark gesenkt werden.
Das Abkommen soll bis zum 2. März 1933 gelten. Da es sich
bei diesem Schiedsspruch um den ersten in der neuen Lohn¬
bewegung handelt, ist ihm eine ausführliche schriftliche Ve-
gründung beigegeben.

Die Arbeitslosigkeit in der Welt wachst
Genf, 3. April. Die Arbeitslosigkeit hat nach den neue¬

sten Erhebungen des internationalen Arbeitsamtes in den
letzten drei Monaten in der Welt weiter zugenommen. Das
internationale Arbeitsamt schließt daraus , daß die Weltwirt¬
schaftskrise im ersten Vierteljahr 1932 hartnäckig ungehalten
hat. Nur in Australien und Neuseeland weisen die Ärbeits-
iosenstatistiken niedrigere Ziffern auf als vor drei Monaten.
Vergleicht man den heutigen Stand mit dem vor einem

Jahre , so ist festzustellen, daß nur ein einziges Land, nämlich
Polen , eine niedrigere Arbeitslosenziffer angibt (325 782 statt
310718). In allen anderen Ländern hat die Arbeitslosigkeit
mehr oder weniger zugenommen. Zum erstenmale hat jetzt
auch in Italien die Zahl der Arbeitslosen eine Million über¬
stiegen. Auch in Frankreich wird das Arbeitslosenheer jetzt
auf mindestens eine Million geschätzt. In Großbritannien
und Irland hat die Arbeitslosigkeit weiter zugenommen. Sie
betrug Ende März rund 2 800 000.

Vas Londoner Ergebnis
London, 4. April . Vom Außenministerium wurde Mon¬

tag abend folgende Erklärung ausgegeben:
„Die französischen und die britischen Minister trafen sich

heute in Downingstreet 10. Die Besprechungen dauerten von
10 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags und von 15 Uhr bis
17 Uhr. Anwesend waren der Premierminister , Tardieu,
Flandin , der Staatssekretär des Aeußeren, der Schatzkanzler
und der Präsident des Handelsamtes.

Bei den Erörterungen handelte es sich in der Hauptsache
um die wirtschaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten, denen
sich die Donaustaaten gegcnüberschen. Die Minister der beiden
Länder waren der Ansicht, daß die Probleme , die sie unter¬
suchten, nur durch eine allgemeine Uebereinkunft internatio¬
nalen Charakters gelöst werden könnten und Latz zu diesem
Zwecke enge und herzliche Zusammenarbeit zwischen den vier
Mächten, die Mittwoch zusammentreten, erforderlich sei. An¬
gesichts des bevorstehenden Zusammentritts dieser Konferenz
versuchten sie nicht, zu irgendwelchen Schlußfolgerungen zu
kommen. Sie sind jedoch überzeugt, daß dieser Meinungs¬
austausch die Arbeiten der Konferenz erleichtern wird.

Die englische und die französische Regierung teilen die
Hoffnung, daß es sich als möglich erweisen möge, eilige ge¬
meinsame Maßnahmen zu verabreden, die den legitimen In¬
teressen der dritten Partei Rechnung tragen , und die ferner
eine wirtschaftliche Annäherung zwischen den Donaustaaten
ermöglichen, und die schließlich die Schaffung von Bedingun¬
gen erleichtern werden, die dazu angetan sind, das Gleichge¬
wicht und die Stabilität dieses Teiles Europas wiederherzu-
stcllen."

programmatische ErklSermge« Kitters
München, 4. April. Adolf Hitler veröffentlicht im „Völ¬

kischen Beobachter" eine längere Erklärung , in der er sein
politisches Programm darlegt . Er sehe die größte Aufgabe
eines deutschen Staatsmannes der Zukunft in der Zusammen¬
fassung des vorhandenen sozialistischen und nationalen Ele¬
ments des Volkes zu einer neuen deutschen Volksgemeinschaft.
Er halte die Zukunft des deutschen Volkes für aufs schwerste
bedroht, wenn nicht an Stelle des heutigen demokratischen
Parlamentarismus wieder eine starke Autorität der Führung
trete. Er sehe den einzigen dauerhaften Garanten unseres
wirtschaftlichenLebens nur in zwei Faktoren, erstens im eige¬
nen Grund und Boden und zweitens in der Arbeitskraft und
den Fähigkeiten des deutschen Volkes. Ter Kampf gegen den
Bolschewismus als Weltgefahr sei praktisch ein Kampf für
einen reich gegliederten und organisch aufgebauten Volks¬
staat, der im Bauerntum sein Fundament , im Mittelstand
aber die Brücke besitze, über die tüchtige, einzelne Menschen sich
langsam zu höheren Stufen emporarbeiten könnten.

In einem wahrhaft gesunden Volkskörpcr sei der Bürger
nicht für die Wirtschaft und die Wirtschaft nicht für das Kapi¬
tal da, sondern das Kapital habe der Wirtschaft zu dienen
und die Wirtschaft dem Volke. Er sei Sozialist , weil man
den edelsten Vertreter der Arbeit, den Menschen selbst, nicht
verkommen lassen dürfe. Sämtliche Versuche, außenpolitisch
die Situation Deutschlands zu bessern, sehe er solange für
aussichtslos an, als nicht innerpolitisch das deutsche Volk zu
einer gesunden Gemeinschaft zusammengeschweißtwerde.

Der Artikel schließt mit der Versicherung Hitlers , seinen
Kampf fortzusetzen.

„Wir Kümpfen für ein neues Geschlecht*
Ausklang des Potsdamer Reichselterntages

Potsdam, 3. April. Der 10. evangelische Reichselterntag,
der drei Tage hindurch in Potsdam die Vertretung der El¬
ternbünde aus dem ganzen Reich zu Beratungen über die
schulpolitische Lage vereinte, wurde am Sonntag durch eine
öffentliche Kundgebung im Lustgarten geschlossen. General¬
superintendent Dr . O- Dibclius richtete an die Versammlung
einen Appell, den er unter das Motto stellte „Wir kämpfen

I für ein neues Geschlecht". Mit heißer Sehnsucht, so führte
er aus , erwarten wir eine neue Zukunft von einem neuen
Geschlecht. Nicht die Wirtschaft, nicht die Politik ist unser
Schicksal, der Mensch selbst trägt sein Schicksal in der eigenen
Brust . Me Zukunft wird einer Jugend gehören, die mit
beiden Füßen in der Schöpferordnung Gottes steht und die
zugleich mit heißer Liebe sich zu Volk und Vaterland bekennt
und bereit ist, für heilige Güter ihr Leben einzusetzen. Im
Kampfe für diese Jugend wende sich die evangelische Eltern¬
schaft gegen alles, was dem Kinde den Glauben aus dem
Herzen reißen kann, sie kämpfen gegen das Zerstörungswerk
der Gottlosigkeit, gegen die niedrigen Gemeinheiten der
Straße und gegen die Predigt des Hasses in jeder Form.
Die Kundgebung fand ihren Ausklang mit dem protestan¬
tischen Schutz- und Trutzlied „Ein feste Burg ist unser
Gott !"

Zwischenfall in einer Wahlversammlung
Beuthen, 4. April. Die gestern abend in den, Saal des

Kaiserhofes vom Hindenburgausschuß einberufene Wählerver¬
sammlung, für die Graf Westarp als Hauptredner gewonnen
war , konnte nicht stattfinden. Diesem Vorfall liegt nach den
Ermittlungen des Hindeuburgausschussesfolgender Tatbestand
zugrunde:

Um die Ueberparteilichkeit des Ausschusses zu wahren,
war von vornherein geplant, die Versammlung ohne jede
Saalbeflaggung stattfinden zu lassen. Während sich der Saal
schon füllte, haben, wie der Ausschuß mitteilt , Reichsbanner¬
leute eigenmächtig ein schwarz-rot -goldenes Flaggentuch über
die Brüstung gehängt. Dies veranlaßte den Hotelbesitzer, nun
auch noch andere Flaggen in den Saal zu bringen , um eine
gewisse Ausschmückung des Saales zu ermöglichen. Als dem
Grafen Westarp von Ausschußmitgliedern Mitteilung von
den Vorfällen gemacht wurde, wobei sie auch betonten , daß
naturgemäß eine Zurückziehung der schwarz-rot -goldenen
Flagge ohne Affront nicht möglich sei, weigerte sich Graf
Westarp, in der Versammlung zu sprechen, solange irgendeine
Fahne im Saale sei. Auch er wies darauf hin, daß die Neber-
parteilichkeit des Ausschusses und seiner Versammlungen un¬
ter allen Umständen gewahrt werden müßte. Im Einverneh¬
men mit Graf Westarp, der sich nicht in die Versammlung be¬
gab, erklärte der Versammlungsleiter den Anwesenden die
Gründe für das Nichtstattfinden der Versammlung.

Nachdem die Versammlung dann ruhig auseinandergc-
gangen war, legte Graf Westarp im engsten Kreise noch kurz
Las dar, was er in seiner Rede hatte ausführen wollen.

Ei« Gegenmittel für Giftgase gefunden
London, 4. April. „Daily Expreß" zufolge, hat das

Kriegsministcrium, Abteilung für Erforschung chemischer Ver-
tcidigungsmittel , nach 14jährigen Versuchen, die zur Haupt¬
sache in einem Laboratorium in Porton in Wiltshire stattge-
funden hätten , ein wirksames Gegenmittel für alle im Kriege
verwendbaren Giftgase gefunden. Verschiedene Personen seien
zunächst mit einem Giftgas und dann mit dem Gegenmittel
behandelt worden und vollkommen gesund aus den Versuchen
hervorgegangen. Der Hauptsachverständige der Versuche,
Major Galwey. der am 6. März gestorben sei, sei als ein
Opfer der unzähligen Versuche, die er mit Giftgasen durch¬
geführt habe, zu betrachten.



Aus S1s6t unci>.snr>
(Wetterbericht .) Während sich von Skandinavien bis

nach Spanien eine breite Tiesdruckfurche erstreckt, zeigt sich
bei Island bereits eine neue starke Depression. Für Mittwoch
und Donnerstag ist deshalb immer noch unbeständiges Wetter
zu erwarten . « . . .

Birkenfeti», 4. April . Der Sängerbund Birkenseld veran¬
staltete unter freundlicher Mitwirkung der Feuerwehrkapelle
am gestrigen Sonntagmittag ein wohlgelungenes Konzert
zugunsten der örtlichen Notgemeinschnft. Trotz dem herrlichen
F-rühlingswettcr , das alt und jung aus den Stuben zu einem
Spaziergang in die schöne Natur hinauslockte, war das Kon-
zert doch verhältnismäßig gut besucht, soüaß der Notgemein¬
schaft ein Erlös von 104.20 RM . abgeliefert werden konnte.
Dem Sängerbund und der Musikkapelle wird für ihr Ent¬
gegenkommen herzlich gedankt. Ebenso danken wir nochmals
an dieser Stelle für die Eiersammlung des Geflügelzüchter-
Vereins, die ein schönes Ergebnis brachte und vielen Bedürf¬
tigen den Osterhasen ersetzte.

Birkenst!», 3. April . Der Ausschuß der neugegrundcten
Ortsgruppe des Bundes württ . Neuhausbesitzer hatte auf
Samstag den 2. April , abends 8 Uhr, an alle hiesigen Neu-
hausbesiber in das Gemeindehaus Einladung .ergehen lassen,
der von ' etwa 80 Personen Folge geleistet wurde. Ter Vor¬
sitzende Architekt Hilden braud (Vorsitzender der Bezirks¬
gruppe und Bezirksüeratungsstellc) hatte es übernommen, an
Hand der vorzüglichen Werbenummer 2 der Vereinszeitschrift,
die Erschienenen mit den Zwecken und Zielen des Vereins be¬
kannt zu maclien. In der sich anschließenden Besprechung
zeigte sich, wie sehr die Mitglieder aus praktische Arbeit durch
den Verein warten. Bezüglich Verlängerung der Steuerfrei¬
heit, der Zinssenkung bei der Landeskreditanstalt u. a. m.
wurden Eingaben besprochen, die noch im Laufe dieser Woche
durch die Vorsitzenden bearbeitet und an die zuständigen Stel¬
len abgesandt werden sollen. Ter Verein besteht fetzt aus 50
Mitgliedern . Mögen sich die restlichen Neuhausbesitzcr bald
anschließen.

Conweiler, 4. April . Eine in der gegenwärtigen Zeck let¬
tene V e r t r a u e n s ku n dg e b u n g wurde dem hiesigen
Ortsvorstcher, Bürgermeister Langenstcin,  zuteil , dessen
Neuwahl am vergangenen Sonntag vorgenommen wurde.
Von 766 Wahlberechtigten haben, wie schon berichtet, 664, also
87 Prozent , abgestimmt. Davon entfielen aus den bisherigen
Ortsvorsteher 658 Stimmen . Diese Kundgebung ist umso
höher zu bewerten, wenn man in Betracht zieht, daß unsere
Gemeinde unter der Auswirkung der gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Notlage, besonders unter der Arbeitslosigkeit, er¬
heblich zu leiden hat, und gleich den anderen Gemeinden
zwangsläufige Maßnahmen über sich ergehen lassen muß, die
jeden Einzelnen in voller Härte treffen. Wenn trotzdem die
Einwohner von Eonweiler einmütig zu ihrem Ortsvorsteher
halten, so stellt dies nicht nur dem wiedergewählten Bürger¬
meister, sondern auch der ganzen Gemeinde das schönste Zeug¬
nis aus. Der Gesangverein „Freundschaft" brachte unter der
Beteiligung einer großen Zuhörerschaft gestern abend dem
Wicdcrgewählten ein wohlgelungenes Ständchen. In seinen
Dankesworten brachte Bürgermeister Langensteiu zum Aus¬
druck. daß es immer sein höchstes Bestreben gewesen sei, die
wirtschaftliche Lage der Gemeinde und seiner Einwohner zu
heben, und daß dies auch in der heutigen schweren Zeit sein
Leitmotiv bleiben werde.

Höfen a. Enz, 4. April . Eine in allen Teilen wohlgelun-
genc, von Frau Fabrikant Commerell  ins Werk gesetzte
und vom Ortsgcistlichen mitgeleitetc „Altenfeier" wurde ge¬
stern nachmittag von 3 Uhr ab im Gasthos zum „Ochsen" ab¬
gehalten. Der Saal war von lieben Händen duftig mit
Rosen, Primeln und Spargelkraut („Frauenhaar ") geschmückt.
Von etwa 90 „Alten" (über 65 Jahre ) aus Höfen und Roten¬
bach waren 55 Männlein und Weiblein erschienen. Nach
einem flott gespielten Eröffnungsmarsch (eine 10 Mann starke
Abteilung des Turnvereins -Orchesters hatte sich zur Verfüg¬
ung gestellt) entbot Wilh. Großmann  den Anwesenden
einen selbstoerfaßtcn poetischen Gruß . Hierauf sang Frau
Commerell  mit ihrem gutgeschulten, gutbesetzten dreistim¬
migen Frauenchor „Herr deine Güte reicht, soweit die Wolken
gehen". In der eigentlichen, mit Ernst und Humor gewürzten
Begrüßungsansprache wies Pfarrer Schäffer  auf die Be¬
deutung des Tages hin . wobei er insbesondere auch betonte,
daß die Jugend in löblicher Weise wetteifere, den „Alten " die

i nächsten Stunden so anregend und gemütlich wie möglich zu
! machen. Freundliche Geber und Geberinnen hatten Kaffee und
Kuchen gestiftet und beim Genuß derselben fand ein lebhafter
Austausch von Gedanken und Erinnerungen statt. Zwei
Schwänke, „D 'Frankfurtere " von Wilh. Mader (aufgeführt
von Mitgliedern des Jungmädchenbuudes ) und „Das Kälber¬
brüten " von Hans Sachs (dargeboten von Mitgliedern des
Christi. Jungmännervereins ), Gedichte heiteren und ernsten
Inhalts , gemeinsam gesungene Lieder, weitere Vorträge des
Orchesters ließen die Stunden nur zu rasch verschwinden.
Punkt 6 llhr hob der Vorsitzende, nachdem er den „Alten"
noch einige Abschiedswvrtegeweiht und sich bei Spendern und
Mitwirkenden bedankt hatte, die Tafel aus. Man freute sich
mit dem wirklich ernst gemeinten und gut angebrachten Ab¬
schiedswort „Auf Wiedersehen im nächsten Jahr ."

Höfe« a. Enz, 4. April . Der Musik verein  hielt ge¬
stern nachmittag um 4 Uhr seine Hauptversammlung
im Saal zur „Sonne " ab, die in der üblichen Weise verlief.
Vorstand Franz Hilberer  leitete dieselbe in gewohnt ge¬
wandter Weise. Nach den gegebenen Berichten ist ein arbeits¬
reiches Jahr abgeschlossen. Hervorgchoben und dankbar an¬
erkannt sei. daß die Kapelle des Vereins im Laufe des ver¬
flossenen Jahres vier StanLkonzertc gegeben und außerdem
beim Jahreswechsel und beim Oster-Frühgottesdienst auf dem
Friedhof gespielt hat- Zn bedauern ist, daß der Verein 13
Mitglieder (und das ist bei der jetzigen Arbeitslosigkeit noch
wenig !) verloren hat . Bei den Neuwahlen, die dieses Jahr
voii untergeordneter Bedeutung sind, blieb bis auf eine Aus¬
nahme alles beim alten. Für das neue Geschäftsjahr wurde
ein gemeinsamer Ausflug mit dem Turnverein beschlossen und
zwar soll er am Himmelfahrtsfest nach Grästnhauscn gehen.
Die Kapelle brachte durch Vorträge unter Dirigent Eitel-
Calmbach reiche und angenehme Abwechslung in die Tagung.

Schömberg, 4. April . In den Gesellschaftsräumen des
Sanatoriums Schwarzwaldheim brachte der von Oberlehrer
Richard Schüller  geleitete Gemischte Chor am Sonntag
abend ein reichhaltiges Programm schöner Volkslieder zum
Vortrag . Mit dem von den über hundert Gästen des Sana¬
toriums begeistert aufgenommcnen Männer -Oluartett „Rhein¬
glaube " von Sonnet wurde der Unterhaltungsabend eröffnet.
Tie folgenden Heimatliedcr des Gemischten Chores wurden
ausgezeichnet vorgetragen und lassen auf eine meisterhafte
Durchschulunq seitens des Chorleiters schließen. In manchen
Partien dürfte allerdings der Sopran etwas mehr Ausge¬
glichenheit zeigen , was aber bei unbedingtem Eingehen auf
die Präzise Stabführung des Dirigenten ohne weiteres be¬
hoben sein wird . Es wurde großer Beifall gespendet und
man darf Wohl hoffen , daß der Chor mit seinen vortrefflichen
Vorträgen auch fernerhin nicht kargt und damit immer wieder
solche Freude bereitet.

Schnitt und Verjüngung der Beerensträucher
Birtcnseld . Die Mißerfolge , die sich bei vielen Beeren¬

sträuchern ergeben, sind vielfach auf die geringe Pflege und
den ungeeigneten Standort zurückzuführen. Im allgemeinen
sind Johannis - und Stachelbeeren nicht allzu anspruchsvoll,
aber man sollte doch von keiner Kulturpflanze verlangen, daß
sic ohne jegliche Düngung und im tiefen Schatten Erträge
dringt und Freude macht. Oft ist an den Enttäuschungen die
Tatsache schuld, daß man die Sträucher sich völlig selbst über¬
läßt , sie niemals beschneidet oder auch nur auslichtct. Einige
robuste ältere Sorten mögen ja auch in dieser Hinsicht geringe
Ansprüche stellen, alle wertvollen Ncuzüchtungen jeder Pflan¬
zenart sind aber anspruchsvoller. Was den Zeitpunkt des
Schnittes bzw. Auslichtcns betrifft , so wird er auch meistens
falsch gewählt. Ebenso wie es jedem selbstverständlich sein
sollte, die abgetragenen Himbeertriebe sofort nach der Ernte
wegzuschneiden, da sie dort nur eine unnötige Belastung des
Stockes auf Kosten der jungen Triebe sind, so sollte man
auch bei Johannisbeeren und Stachelbeeren das allzu alte
Holz, das schon durch die schwarze Farbe und geringe Trieb¬
kraft auffällig ist, gleich nach der Ernte entfernen . Dies be¬
wirkt vor allem sofort eine Kräftigung der jungen Triebe. Bei
Stachelbeeren kann mau in belaubtem Zustande die Wirkung
des Auslichtcns am besten erkennen. Die Zweige sollten vor
allem so weit voneinander entfernt sein, daß man die Früchte
überall beguem pflücken kann, ohne sich an den Stacheln zu
verletzen. Licht, Luft und Regen kann dann viel besser ein-
dringen, so daß man viel größere, schönere und wohl¬
schmeckendere Früchte erntet.

Stuttgart , 1. April . (Tarifkündigungen bei den Holz- und
Textilarbeitern .) In der württembergischen Holz- und Textil¬
industrie habeir die Arbeitgeber die Lohntarife zum 30. April
gekündigt.

Stuttgart , 1. April . (Der Stahlhelm zur Lnndtagswahl .)
Der Landesführer von Württemberg , von Neufville, hat eine
Anweisung zur Landtagswahl in Württemberg erlassen. Sie
lautet : Im Gebiet unseres Landesverbandes wird am 24.
April der württembergische und in Hohenzollcrn zum preußi¬
schen Landtag gewählt . Er wird seine Unabhängigkeit von
allen politischen Parteien als einem seiner Hauptgrundsätze
zu wahren wissen. Seine Stellung als größte nationale Or¬
ganisation aber legt ihm die Pflicht auf, in einer für die Zu¬
kunft unseres Volkes so entscheidenden Stunde die in ihm ge¬
sammelten politischen Kräfte nicht ürachliegen zu lassen. Wir
werden in der Zeit bis zur Wahl mit Einsatz aller Kräfte
den Kamps gegen die roten und rötlichen Parteien , sowie
gegen eine Parteidiktatur , für die Stärkung derjenigen natio¬
nalen Kräfte führen , die bereit sind, in ehrlicher Bundes¬
genossenschaft vor und nach den Wahlen, gemeinsam mit uns
für die innere und äußere Befreiung unseres Volkes und für
eine nationale Staatsführung kämpfen.

Stuttgart , 4. April . (Keine Göbbels -Versammlung .) Die
Nationalsozialisten luden auf Montag abend zu einer Ver¬
sammlung in die Stadthalle mit dem Berliner Gauleiter Dr.
Göbbels als Redner ein. Wie jedoch der „NS -Kurier " mit¬
teilt, war Dr . Göbbels aus dringenden Gründen in Berlin
festgehalten, so Laß an seiner Stelle Gauleiter Brückner sprach.

Fellbach, 4. April . (Fünf Personen gestochen.) In der
Nacht vom Samstag auf Sonntag stand beim Bahnhof eine
Gruppe Menschen beisammen, die eben im Begriff standen, sich
zu verabschieden, als drei angetrunkene Reichswehrsoldaten in
ihre Nähe kamen. Einer davon sprang plötzlich vor und rief
in die Gruppe hinein „Was ist hier los", ohne daß Von seiten
der Gruppe ein Wort gefallen wäre. Er schlug dann dem zu¬
nächst Stehenden ins Gesicht und packte einen zweiten an der
Brust , daß diesem sein mitgeführtes Fahrrad entfiel. Als er
seinen Gegner abgeschüttelt hatte, wollte er sein Fahrrad wie¬
der aufheben. Der Soldat faßte diese Bewegung als Angriff
auf, zog kein Seitengewehr und stach, so berichtet das „Fell¬
bacher Tagblatt ", darauf ohne jeden Anlaß so rasend und
blindlings um sich, daß fünf Personen mehr oder weniger
stark durch Stiche verletzt wurden. Schmied Schaffert von
hier erhielt einen Stich zwischen Lunge und Zwerchfell; da
Luft in die Wunde eindrang , fürchten die Aerzte das
Aeußerstc. Bei den übrigen vier Verletzten besteht keine Ge¬
fahr. Der Täter wurde 1«> Stunden später in der Kaserne
ermittelt.

Nürtingen , 4. April . (Drei Selbsttötungen in zwei Wo¬
chen.) Wie stark die gegenwärtige Wirtschaftsnot sich auswirkt,
zeigt die Häufung der Selbsttötungen . Äm Palmsonntag ent¬
fernte sich die Inhaberin einer Gemüsehandlung, eine Kric-
gerswitwe, von ihrer Wohnung und konnte erst am Grün¬
donnerstag erhängt aufgefunden werden. Am 30. März erschoß
sich in der Nähe der Stadt ein 2!jähriger Mann , der in einem
hiesigen Lichtspielhaus in Stellung stand. Gestern früh nahm

Zur NeichsprLfidentenrvahl
am ib. April sei erinnert an das Wort Napleons I., das uns
richtungweisend werden kann: „Gegen Deutschland habe ich
vor allem den Blick gewendet. Zwiespalt brauchte ich nicht zu
stiften unter ihnen, denn die Einigkeit war aus ihrer Mitte
längst gewichen. Nur meine Netze brauchte ich zu stellen; Und
sie liefen uns wie scheues Wild selbst hinein. Untereinander
haben sie sich erwürgt und glaubten , damit endlich ihre Pflicht
zu tun . Leichtgläubiger ist kein Volk gewesen und törichter
kein anderes auf Erden. Keine Lüge ist so grob ersonnen
worden, der sie nicht in unbegreiflicher Albernheit Glauben
beigemcssen hätten . Die törichte Mißgunst , womit sie sich un¬
tereinander angefeindet, habe ich zu meinem G-ewinnste Wohl
gehegt; immer haben sie mehr Erbitterung gegeneinander als
gegen den wahren Feind gezeigt."

nnrvoniei-Lien
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(44. Fortsetzung .)

Sie gefielen überall. Die Reporter waren von dem natür¬
lichen Wesen der beiden schönen Menschen begeistert.

„Das schönste Paar !" brachte der „Herald " eine fette
Ueberichriftszeileund darunter erschien beider Bild.

Am nächsten Tage reisten sie weiter nach Hollywood.
Präsident Dobracka hatte seine Anweisungen schon seiner

Gesellschaft gekabelt und io empfing man Lady Iris und
ihren Gatten aufs großartigste

Tausende und Abertausende umlagerten das Grandhotet.
in dem das Paar zunächst wohnen sollte.

Iris ergreifende Schönheit, die strahlenden, glücklichen
Augen gefielen ebenso wie die charaktervolle Herbheit des
Deutschen

„Ein Mann !" sagten sie.
Tausend Blicke prüften die Gesichter, und alle mußten

erkennen, daß Lady Iris wahrlich alle Bedingungen erfüllte,
ebenso ihr Gatte, die der Film stellen mußte.

Am Abend fand im Grandhotel ein großer Empfang statt,
zu dem alle Prominenten von Hollywood erschienen Greta
Garbo war vertreten, das Ehepaar Fairbanks . Gloria
Swanson und wie sie alle heißen.

Die Natürlichkeit und Herzlichkeit der beiden Menschen be¬
geisterte die Filmkünstler. Man kam ihnen mit einer spon¬
tanen Herzlichkeit entgegen, die Verndt und Iris etwas ver¬
wirrte.

Ganz besonders bemühte sich Fairbanks mit seiner ewig
jungen Frau um sie. Wie eine kleine Königin umsorgte man
Iris . Tausend Besprechungen wurden gegeben. Freund¬
schaften wurden versichert.

Als Präsident Dobracka gegen Mitternacht das Glas erhob
und bat. daß alle mit ihm auf das Wohl der beiden trinken,
tat alles jubelnd mit.

Iris wurde dann aber so müde, daß sie sich mit ihrem
Gatten zurückzog Die Gäste verließen das Hotel, und nur
noch Präsident Dobracka mit seinen Regisseuren und einigen
befreundeten Filmdirektoren und Journalisten blieb zurück.

Der Journalist Bayle klopfte Dobracka auf die Schulter:
»Herr Präsident , das war bis heute Ihr genialster Schach¬
zug! Wst haben Sie es denn fertiggebracht. Lady Iris zu
verpflichten?"

Dobracka schmunzelte und sagte dann : „Das ist mein Ge¬

heimnis, Mr Bayle . Hauptsache: Ich habe sie hier und ich
kann Ihnen versichern, das ist eine Chance . . . und was für
eine Chance! Der neue Stern , der über der Welt leuchten
wird . . Iris Groth !"

„Wollen Sie keinen anderen Namen wählen?"
„Nein ! Iris Groth . . das klingt doch und prägt sich ein.

Lady Durham kann ich nicht sagen, da verderbe ich's mit den
Jnselleuten ."

„Läuft die Reklame schon?"
„Ah . . längst. Mr Bayle ! Ich arbeite gern aus etwas

lange Sicht. Wie ist es mit Ihrer Unterstützung?"
„Well, die ist sicher! Habe in Deutschland über hundert

große Zeitungen , die ich versorge, in England vierzig, in den
anderen europäischen Staaten über zweihundert Sie wissen:
Frankreich ganz speziell"

„Weiß. Barste! Besuchen Sie mich morgen nachmittag im
Büro"

„Treffe ich Sie selbst?"
„No, aber Arthur ist da . . . der ist im Bilde. Wird alles

mit Ihnen besprechen Auch Scheck!"
„Very well, Mr . Dobracka!"

» »

Am nächsten Morgen suchte Dobracka das Ehepaar auf.
„Gut geschlafen?"
Sie dankten
„Also, Herrschaften, ich habe Ihnen ein Heim beschafft.

Wollen Sie es sich ansehen?"
„Hoffentlich nicht zu luxuriös , wie ich Ihnen sagte, Mr.

Dobracka! Ein Heim für zwei Leute mit vier Mann Diener¬
schaft. Sie wissen?"

„Unbesorgt Mr Groth ! Ein kleines, entzückendes Heim,
sechzehn Zimmer , an einem wunderhübschen Teich gelegen,
großer Garten , Golfplatz und was weiß ich noch alles! Es
wird Ihnen gefallen."

„Und es kostet?"
„Kostet . . . ach, danach habe ich noch nicht gefragt ! Das

fällt ja auch nicht so ins Gewicht. Ich kalkuliere . . zwanzig¬
tausend Dollar im Jahre ."

„Eine schöne Summe , Herr Präsident !" warf Iris ein.
Dobracka lachte „Unsere verehrte Lady wird schon ein

sparsames Hausmütterchen "
„Wir wollen es uns ansehen!" entschied Berndt und sie

fuhren nach dem Frühstück mit dem Wagen nach dem Objekt.
Es war tatsächlich ein kleines Paradies . Das Haus jelbst

mar nicht zu groß, aber um den Besitz zogen sich mehrere
Morgen Park und ein Golfplatz hin. Der Teich entzückte
Iris

Der Besitzer war selbst anwesend. Es war der Millionär
Ned Summer , ein Bankkrösus aus Frisko.

Ned Summer , ein Mann von vielleicht fünfundsechzig
Jahren , hatte sich diesen Herrensitz bauen lassen, kam aber
selten einmal nach Hollywood Er hatte bisher seinen kleinen
Palast noch keinem Menschen vermietet, aber als er hörte,
daß Iris , deren Prozeß er mit der größten Anteilnahme
verfolgt hatte, mit ihrem Gatten in Hollywood ein Engage¬
ment angenommen, hatte er Dobracka telegraphisch gebeten,
dem Ehepaar seinen Sommersitz anzubieten.

Er begrüßte Iris und ihren Gatten mit einer Herzlichkeit,
die von Hochachtung und Verehrung erfüllt war.

„Ich bin glücklich, Mylady, " sagte er artig , „daß Sie die
Güte haben wollen, mit Ihrem Gatten in meinem kleinen
Tuskulum zu wohnen"

Iris lächelte und sagte: „Ich weiß noch nicht, Mr . Summer,
ob es möglich sein wird . Mr Dobracka hat uns einen Preis
gesagt, der mir als Verschwendung erscheint."

Der Millionär lachte auf
„Mylady , was hat Ihnen dieser Filmpräsident gesagt?"
Summer war mit Dobracka befreundet und verkehrte in

sooialer Weise mit ihm.
„Zwanzigtausend Dollar, Mr Summer !"
„Ich lasse mit mir reden, Lady Groth ! Es ist mir eine

Ehre, wenn Sie hier wohnen "
„Mr Dobracka." erwiderte Iris , „hat uns zwar ein sehn

sehr' hohes Honorar geboten für einen Film , aber ich wer«
doch nicht, ob er mit meinem Gatten und mir überhaupt
den Erfolg findet, den er sucht."

Dobracka und Summer lachten hell auf.
„Oh. . Mylady !"
„Sie wissen doch, Mr . Summer : Noch vor einem Mo -N

befaß ich zehn Millionen Pfund . Heute bin ich dieses ganz
Vermögen los "

„Ich weiß, ein Schurke hat es an sich gerissenl" sagte Sum¬
mer voll Empörung.

„Heute kann ich nur mit dem rechnen, was ich und mein
Gatte im Film erwerben und ich kann doch keinen Wechm
auf die Zukunft ziehen."

„Mylady sind eine kluge Frau !" gestand der Millionär
mit verschmitztemLächeln „Mylady müssen mir nun auch
gestatten, einmal das Gegenteil zu sein Mein Freund D--
bracka hat Sie falsch unterrichtet, Mylady ! Ich will mein
Haus nicht vermieten. Es steht schon vier Jahre leer Nur
wenn ich mich einmal eine Woche freimachen konnte, dann
weilte ich hier Mylady , ich biete Ihnen und Ihrem Gatten
mein Haus als Gastfreund an Erlauben Sie . daß ich Ihnen
in diesem Hause, das Ihnen gewiß gefallen wird denn >»>
habe es mit Liebe eingerichtet. Gastfreundschaft erweist
nur mit der einen Bitte : Wenn ich einmal von Frisko hei'
unterkomme, dann erlauben Sie mir. daß ich zwei Zimmer
beziehe." , ^.

(Fortsetzung solgt.)
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sich ein Metzgermeister in seiner Wohnung durch Erschießen
Leben. Im ersten und im letzten Fall ist der Grund zur

Tat in finanziellen Schwierigkeiten zu suchen.
Amstetten, OA. Göppingen, 4. April. (Das vermißte Am-

stettcr Kind tot aufgefunden.) Gestern nachmittag wurde end-
M der dreijährige Knabe von Amstetten, der seit etwa acht
Kochen vermißt war, beim Wittinger Felsen tot aufgefunden.
§011  Amstetten aus war gestern nochmals eine Gcländestreife
organisiert worden, an der sich ungefähr 30 Personen beteilig¬
ten. Und bei dieser Suche fand man unterhalb des Wittinger
Felsens die Kopfbedeckung des vermißten Kindes, dessen Leiche
etwa 50 Meter weiter bergab am Berghang lag. Damit hatte
die Tragödie, die wochenlang die Gemüter der näheren und
weiteren Umgebung bewegte, ihre Aufklärung gefunden. Was
das Kind dazu getrieben hat, sich so weit von zuhause zu ent¬
fernen, ist rätselhaft . Zweifellos hat es sich verirrt . Der
bald nach dem Abgang des Kindes cingetretene Schneefall ver¬
hinderte ein früheres Auffinden des Kindes. Eine behördliche
Kommission begab sich gestern noch an Ort und Stelle , um die
nötigen Erhebungen zu tätigen . Ein Verbrechen dürfte nicht
versiegen. Ein Unfall muß mit Sicherheit angenommen
werden.

Pfrungen, OA. Saulgau . 4. April. (Seltenheit im Vieh¬
stall.) Hier mußte vor wenigen Tagen bei einem Landwirt
daselbst eine Kuh uotgeschlachtetwerden, die vier Kälber im
Leibe trug . Alle vier Kälber, die ein Gewicht von zwei Zent¬
nern aufwiesen, waren tot . Gewiß eine Seltenheit in einem
Viehstall.

Friedrichshofen, 4. April. (Neuer Start des „Graf Zep¬
pelin".) Die Reparatur an der Außenhülle des Luftschiffes
„Graf Zeppelin" konnte in der vorgesehenen Zeit durchgc-
führt werden. Aus technischen Gründen wird der Start erst
am Dienstag früh um 4.30 Uhr erfolgen, da sich die Nacht
besser für die Ausfüllung des Luftschiffes eignet. Infolge der
wesentlich höheren Tagestemperaturcn könnte das Luftschiff
tagsüber nur wesentlich geringere Gasmengen aufnehmen.

-i-

Ltnbau, 4. April . (Der Klostcrhof in Flammen.) In dem
Lckonomieanwesen des Klosterhofs in Lindau -Aeschach ent¬
stand mitten in der Nacht aus bisher unbekannter Ursache
ein Großfeuer, dem das ganze umfangreiche Oekouomicgebäude
mit dem angcbauteu Wohnhaus zum Opfer fielen. Die in
dem Miethaus wohnenden drei Parteien konnten nur das
nackte Leben retten und mußten teilweise durch das Fenster
von der Feuerwehr geborgen werden. Auch der Dachstuhl
eines gegenüberliegenden großen Wohnhauses hatte Feuer ge¬
fangen, doch konnte hier dem rasenden Element Halt geboten
werden. Bemerkenswert ist, daß die in einem Betonstall un-
tergebrachten Schweine gesund und munter waren. Der Scha¬
den wird auf 40 000 RM . geschätzt.

Wirtschaftsmtnifter Dr. Maier für Hindenburg
Baicrsdronn, OA. Freudenstadt, 4. April. Am Sonntag

abend veranstaltete hier die Deutsch-demokratische Partei eine
Versammlung, in der Wirtschaftsminister Dr . Maier sprach.
Er äußerte sich zunächst über die Ursachen unserer Not und
behandelte dann die Kampfeswcise der Gegner, die sich gegen
das seitherige Wirtschaftssystem und das seitherige politische
System richten. Der Minister betonte dabei, wie der „Grenzer"
berichtet, man könne nicht bestreiten, daß das. was man land¬
läufig als das privatwirtschaftlichc, individualistische Wirt¬
schaftssystem bezeichne, relativ dem Ziel, der Bevölkerung ma¬
terielle und kulturelle Güter in möglichst großer Zahl zur
Verfügung zu stellen, von allen Wirtschaftssystemen am näch¬
sten gekommen sei. Sozialismus sei überhaupt kein Wirt¬
schaftssystem, sondern nur eine Kritik, ein Vorschlag, wie man
es haben möchte, aber nicht, wie man es haben könnte. Damit
sei gar nichts anzufangen. Bezüglich der Angriffe auf das
politische System erklärte der Minister , man müsse zu einem
Pazifismus des gefunden Menschenverstandes sich bekennen,
der keinen Krieg anfange, der schon verloren sei, wenn er be¬
ginne. Führer dieses Widerstandes könne nur Hindenburg
sein. Hitler sei ein persönlich anständiger Mensch mit gutem
Willen und guter Gesinnung , aber kein guter Politiker und
der Führer einer Partei , die allen alles verspreche.

Pforzheim, 4. April . Als gestern abend der Führer eines
Personenkraftwagens aus der Calwerstraße zwei Kinder, die
ein Lciterwägelcheuzogen, überholen wollte, bogen diese plötz¬
lich gegen die Straßenmitte zu ab. Während das eine Kind,
ein 5 Jahre alter Knabe, von dem Auto erfaßt und etwa 20
Meter geschleift wurde, geriet das andere Kind, ein 7 Jahre
altes Mädchen, unter das Fahrzeug und wurde überfahren.
Die verletzten Kinder wurden sofort ins Städtische Kranken¬
haus gebracht. Lebensgefahr besteht nicht.

l̂ snÄSl unü
Stuttgart, 4. April. (Landcsproduktenbörsc.) Aus dem

Getreidemarkteherrscht augenblicklich eine noch selten dagewe¬
sene Unsicherheit und nervöse Stimmung . Inländischer Wei¬
zen ist nur schwach und zu täglich höheren Preisen angeboten.
Ausländischer Weizen wird wegen den hohen Zollsätzen, auf
deren Ermäßigung schon seit Wochen vergeblich gewartet
bürd, nicht gekauft. Daß unter diesen Umständen das Geschäft
sich nur auf Deckung des nächsten Bedarfs erstreckt, ist leicht
verständlich. Es notierten je 100 Kg.: württ . Weizen 24.50 bis
27 (am 29. März : 24.25—26.25), Sommergerste 19.50—21
(unv.), Futtergcrste 18—18.50 (unv.), Roggen 21.50̂ -22.50
(und.), Hafer 15—18 (unv.), Wiesenheu (löse, neu) 4—4.50
(1.50—5), Klechcu (lose, neu) 5—6 (5.50—6), drahtgepreßtes
Stroh 3.50—4.25 (unv.), Weizenmehl Spezial 0 41U0—41.60
(10.90- 41.40), Brotmehl 33.10—33.60 (32.90—33.40), Kleie 10
bis 10.50 (9.75—10.25) Mark.

Saatenstand in Württemberg z« Anfang April 1932
Stuttgart, i . April. Landesdurchschnitt(1 — sehr gut, 2 —

Mt, 3 — mittel , 4 — gering, 5 — sehr gering): Winterweizen
32 (Dezember 1931 2,9), Winterdinkel 3,2 (2,8), Winterroggen
32 (2,8), Wintergerste 3,1 (2,9). Der Witterungsverlauf im
Mnter 1931/32 war demjenigen des Winters 1930/31 ähnlich:
lm ganzen genommen mäßig strenger Vorwinter , dagegen
ziemlich strenger Nachwinter. Zwar erfolgte schon zu Ende
Oktober ein Kältevorstoß mit starken Schneefällen, sodaß sich
m den rauheren Landesgegenden sogar eine geschlossene
Schneedecke bildete; diese vorzeitige winterliche Witterung
hielt aber nur kurze Zeit an. Der Monat November war
Mild, der Dezember wechselnd, teils mild, teils ziemlich kalt
(ms zu — 1Z Grad Celsius) und mit Schneefällen, sodaß sich
in den rauheren Gegenden fast den ganzen Monat hindurch
eme geschlossene Schneedecke erhielt, der Januar nur mäßig
streng und schneearm, der Februar kalt und ebenfalls schnee-
nrm, der März fast den ganzen Monat hindurch kalt mit
starken Schneefällen, namentlich in den Tagen vom 8. bis 10.,
wdaß sich eine geschloffene Schneedecke im ganzen Lande bil¬
dete und in den rauheren Gegenden bis zum Monatsschluß
erhielt. Erst die letzten Märztage (vom 28. ab) brachten einen

Umschlag mit leichten Regenfällen und milderer Witterung.
Infolge der kalten Märzwitterung ist das Pflanzenleben noch
ganz wenig entwickelt; zu Ende März lag in den rauheren
Landcsteilen noch immer Schnee auf den Feldern und war
der Boden noch immer gefroren. Auch in den milderen Gegen¬
den, wo die Schneedecke schon seit einiger Zeit durch die März¬
sonne sich aufgelöst hat, ist die Entwicklung noch zurück. Ein
genaues Urteil über den Stand der Wintersaaten läßt sich
daher noch nicht fällen und die vorstehenden Noten vermögen
ein sicheres Bild nicht zu geben. Ob und in welchem Umfang
insbesondere Winterschäden und Auswinterung entstanden
sind, wird sich erst zeigen; doch ist damit zu rechnen, daß nicht
selten Neubestellungen durch Sommereinsaat notwendig wer¬
den. Mit der Bestellung der Frühjahrssaaten konnte bis jetzt
erst in den milderen Gegenden begonnen werden. Bereits
macht sich wieder stellenweise schädigendes Auftreten von Feld¬
mäusen bemerkbar.

Berlin , 3. April . Im Westen Berlins wurden in ihrer
Wohnung, die erst gestern bezogen worden war , der Bersorg-
ungsanwärtcr Paul Schwahn, seine Frau und sein Bruder
durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Es liegt zweifellos Un¬
glücksfall vor. Gestern abend hatte sich, als die drei schlafen
gingen, der Gasschlauch gelöst. Aus dem geöffneten Gashahn
strömte während der Nacht das Gas aus . Die l2jährige Toch¬
ter entging dadurch dem Tode, daß sie bei der Schwester ihrer
Mutter während des Umzuges untergebracht war.

Memel, 3. April . Das Direktorium Simaitis hat bei der
litauischen Regierung ein Steuermoratorium für das erste
Vierteljahr 1932 beantragt . Dem Vernehmen nach wird die
litauische Regierung diesem Antrag entsprechen.

Parts , Z. April . Bei einem Autorennen in Fez (Ma¬
rokko) auf der Zerhun -Strecke haben sich zwei schwere Unfälle
ereignet. Ein am Rennen teilnehmender Wagen überschlug
sich viermal und beiden Insassen , Herr Weber aus Mekines
und seine Frau , kamen uns Leben. Ferner wurden drei Auto¬
mobilisten, die das Rennen als Zuschauer verfolgten, als sie
ihre Wagen Parken wollten, von einem Rennauto überfahren
und getötet.

Oesterreich baut ab. Am 1. April hat Oesterreich 2000 Be¬
amte der Bundesbahn pensioniert. Sofern die Beamten das
50. Lebensjahr nicht überschritten haben, werden sie unter
Umständen wieder eingestellt. Damit ist aber der Gesamtabbau
noch nicht beendigt. Folgen der Not in Oesterreich.

Der Komponist Hugo Kann ^
Berlin, 3. .April. Der Komponist Hugo Kann ist kurz

nach Vollendung seines 69. Lebensjahres gestern früh 8 Uhr
in seiner Villa in Zehlendorf einem Herzschlage erlegen. Kami
wurde am 31. März 1863 in Berlin geboren und war ein
Schüler Fritz Kiels von der Akademie der Künste. Vom
Jahre 1887 bis 1902 wirkte Kami in Milwaukee als Lehrer
der Musik. Nach seiner Rückkehr aus Amerika wurde er zum
Mitglied der Akademie der Künste ernannt . Seit 1922 war
er Lehrer für Komposition am Klindworth -Scharwenka-Kon-
scrvatorium . Kann schrieb eine große Anzahl von Kammcr-
musikwerkcn, Symphonien und symphonischen Dichtungen, da¬
runter „Die märkische Suite " und war der Verfasser von vier
Opernwcrken, darunter der Oper „Menandra ", die an acht
Bühnen ausgesührt wurde. Kann war außerdem der Schöpfer
von über 200 größeren und kleineren Chorwerken, darunter
über 100 Liedern und gehörte zu den am meisten ausgeführ¬
ten Komponisten des Deutschen Sängerbundes.

Ei « Dorf verschwunden
Rom, 4. April . Ein großer Teil der Häuser des Dorfes

Villa Santa Stefano im südlichen Latium ist am Samstag
gewissermaßen vom Erdboden verschlungen worden. In den
Tuff-Felsen des Hügels, auf dem das Dorf steht, war durch
Grundwasscr eine gewaltige Höhle entstanden, die unerwartet
in sich zusammenbrach. Zum Glück konnten die Häuser ge¬
räumt werden, che sie in die Tiefe hinabsanken. Menschen¬
leben sind also nicht zu beklagen. Etwa 15 Häuser sind voll¬
kommen zerstört. Weitere 25 Häuser mußten wegen Einsturz¬
gefahr geräumt werden. Rund 200 Personen sind durch das
Unglück obdachlos geworden.

Große Unterschlagungen bei Kreuger L ToA
in Stockholm

Stockholm, 3. April . Einer großen Unterschlagung ist
man bei der Aktiengesellschaft Kreuger öi Toll aus die Spur
gekommen. Es handelt sich um einen Betrag , der mit 165 000
Kronen beziffert wird, aber noch nicht genau festgestellt wer¬
den konnte. Die Unterschlagungen sind schon vor längerer
Zeit verübt , aber erst jetzt bei der infolge des Todes Jvar
Kreuzers durchgeführtcn Revision entdeckt worden. Die Un¬
terschlagung wurde von zwei früheren 'Beamten der Gesell¬
schaft verübt, von denen der eine, namens Stig Robsahm,
bereits verhaftet werden konnte und ein Geständnis abgelegt
hat . Der Aufenthaltsort des anderen, namens Torold Pripp,
ist der Polizei bekannt. Die beiden ungetreuen Beamten wur¬
den im Sommer vorigen Jahres auf eigenen Antrag aus der
Firma entlassen und gründeten mit den unterschlagenen Gel¬
dern eine eigene Maklerfirma.

Welche Frauen haben die meisten Hetratsausfichten? Das
Bayer . Statist . Landesamt veröffentlicht soeben interessante
Zahlen, aus denen die Heiratsaussichten der Frauen in den
Jahren 1927/30 hervorgehen. Die höheren und mittleren Be¬
amten und Angestellten, das Fachpersonal in Land- und
Forstwirtschaft und Angehörige der freien Berufe wählten
vor allem zu ihren Lebensgefährtinnen Frauen , die im öffent¬
lichen Dienst oder in freien Berufen (Lehrerinnen , Acrztin-
ncn) tätig sind. Die zweitbesten Aussichten auf „gute Par¬
tien" hatten die mithelsenden Familienangehörigen in Handel
und Verkehr. Auch von den Haustöchtern machte über die
Hälfte gute Partien . Am schlechtesten schneiden die Arbeite¬
rinnen ab, die meistens von Arbeitern geheiratet werden.

Kuß im Wert von 2V ovo RM . Der bekannte amerikanische
Theatermanager Frank Joyce fuhr mit dem Filmstar Estelle
Taylor , der geschiedenen Gattin des Weltboxmeisters Dempsey,
im Auto spazieren. Unterwegs verlor Frank Joyce die Herr¬
schaft über seinen Wagen und rasselte an einen Baum . Der
Wagen war futsch und aus den Trümmern zog Joyce die ver¬
letzte Estelle Taylor hervor . Die schöne Filmkönigin hatte
Hautaufschürfungen im Gesicht. Aus besagtem Grunde strengte
sie gegen Frank Joyce eine Schadensersatzklage auf 150 OM
Dollar an. Sie behauptete nämlich, daß die ärztliche Behand¬
lung und die kosmetischen Kunstgriffe dieses „kleine Taschen¬
geld" gekostet hätten . Also stand Frank Joyce vor dem Richter.
Er erklärte, die schöne Estelle habe während der Fahrt des
öfteren verlangt , daß er sie küsse: „Weil es hier so wunder¬
schön ist". Während des kritischen Momentes nun habe der
Wagen gestreikt und sie seien am Baum gelandet. Das Ge¬
richt stellte nun beiderseitiges Verschulden fest und verurteilte
Frank Joyce zu 5000 Dollar (20 OM RM .) Schadensersatz.

Aebelriechende Enthüllungen ans dem
Karstadt -Wurst.Prozetz

Der hochinteressante Karstadt-Prozeß hat unerhörte
Schmutzereien zutage gebracht, die im Betriebe der dem Kon¬
zern angeschlossenen Fleischwarcnfabrik Otto Struck in Glies-
marode-Braunschweig vorkamen. Man höre:

Die Polizei beschlagnahmte im November 1930 979 Pfund
gesalzenen Specks, der einen fauligen und ranzigen Geruch
aufwies und zu Wurst verarbeitet werden sollte und 24 Kisten
(rund 20 Zentner ) alter Schlack- und Zervelatwurst . Diese
Wurst war teilweise mit Maden durchsetzt und hatte Maden¬
gänge von oben nach unten . Beim Durchbrechen schillerte sie
in allen Regenbogenfarben. Auch hatte sie einen sauren Ge¬
schmack. Diese verdorbene Ware war für Erzeugnisse bestimmt,
die hauptsächlich in den Karstadtfilialen und den sogen. „Epa"-
Läden verkauft werden sollte.

Außerdem kam man u. a. auch folgenden unerhörten Din¬
gen auf die Spur , die der „Fridericus " (Nr . 14) mitteilt : Seit
Jahren wurde aus Ochsenpansen, Kalbskaldaunen, Schild vom
Eber usw. die berühmte „Epa "-Wurst hergestellt, die derart
war , daß die Belegschaft sich weigerte, sie zum Frühstück zu
essen. Die Firma Struck verstand es, den Betriebsrat für sich
zu gewinnen. Und da außerdem die Angestellten befürchteten,
sie würden entlassen, wenn sie die Wahrheit über die grauen¬
haften Zustände aussagen würden, so kam lange Zeit nichts
an die Oeffentlichkeit. So wurde eines Tages der Betriebs-
ratsvorsitzende Brandes von einem Schlachter auf eine Schüs¬
sel mit Lungen aufmerksam gemacht, in denen es von Maden
wimmelte. Trotzdem unternahm Brandes nichts und die ma¬
digen Lungen wurden zu Wurst verarbeitet . Als einmal ein
Meister durchsetzte, daß 30—40 Zentner Schweinsköpfe usw. in
die Autoklaven wanderten, da sie für menschliche Zwecke nicht
mehr brauchbar waren und als dieser den Anweisungen des
Revisiousbcamten der Generaldircktion nicht folgte, wurde
ihm geantwortet : „Beruhigen Sie sich, sonst müssen Sie den
Hut nehmen!" Das tat der Meister auch, nachdem ihm der
technische Direktor Ohrfeigen angeboten hatte.

Einmal kamen Schwarten an. Sie waren vollkommen
verdorben. Sie batten grünlichen Schimmer und in ihnen
wimmelte cs von Maden und Würmern . Die Direktion sand
jedoch die Schwarten für gut. Sie wurden also verarbeitet-
So geschah es, daß die Kunden Topssulze brachten, in der un-
zerkochte Maden waren. Aus Schinken, die „wie die Pest stan¬
ken", wurden Fleischsalate bereitet. Auch 600 Dosen „Bom¬
bage-Würstchen" kamen auf diesem Wege in die Oeffeutlich-
keit. In völlig unzureichenden Kcllerräumen führten auf
Speckseiten ganze Pilzkolonien ein behagliches Dasein. —
Mahlzeit!

Stuttgart (Mühlacker) 833 kh 360 m
Freiburg i. Br . 527 Kh 569 m

Wochentags. 6.15 Zeitangabe, Wetterbericht, Morgengym¬
nastik (Frankfurt ) ; 6.45 Morgengymnastik (Stuttgart ) ; 7.10
Wetterbericht; 10.00 Konzert ; 11.00 Nachrichtendienst; 12.00
Wetterbericht; 12.05 Funkwerbungs -Konzerte der Reichspost-
reklame; 12.55 Nauener Zeitzeichen(Montags , Mittwochs, Frei¬
tags ;) 13.30 Nachrichten, Bekanntgabe von Programmänderun¬
gen, Wetterbericht; 18.30 und 19.30 Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftsnachrichten; 22.00 Nachrichten, Wetterdienst,
Bekanntgabe von Programmänderungen.

Donnerstag , 7. April : 11.15—11.30 Badisches Funkwer¬
bungskonzert; 12.00 aus München: Konzert ; 14.00—14.15
Funkwerbungskonzert ; 14.30 Spanischer Sprachunterricht für
Anfänger ; 15.00 Englischer Sprachunterricht für Anfänger;
15.30 Stunde der Jugend ; 16.30 Frauenstunde : Agner Eß¬
lingen über „Das Problem der Grundschule"; 17.00 aus Mün¬
chen: Nachmittagskonzert; 18.25 Ludwig Röhm über „Wesen
und Möglichkeiten des Segelslugs "; 18.50 Vortrag von Dr.
Willy P . Fuchs „Die Farbe im Stadtbild "; 19.30 aus Frank¬
furt : Musikalische Grundbegriffe , ihr Wesen und ihre Be¬
deutung, Vortrag von Hans Rosbaud ; 20.00 aus Frankfurt:
Konzert ; 21.00 aus Frankfurt : Grischka, Hörspiel von Maxim
Gorki; 22.45—24.00 aus Köln : Nachtmusik.

Freitag, 8. April : 11.45 Badisches Funkwerbungskonzert;
12.M aus Frankfurt : Mittagskonzcrt ; 13.M aus Köln : Kon¬
zert ; 14.00—14.15 Funkwerbungskonzert ; 14.30—15.M Eng¬
lischer Sprachuntericht für Fortgeschrittene; 16.30 Aerztevor-
lrag : Aerztliche Berufsberatung ; 17.00 Nachmittagskonzert;
18.25 Landgerichtsdirektor Dr . Eisenmanu über „Die Stel¬
lung des Staatsoberhauptes in Deutschland und im Aus¬
land " ; 18.50 Herbert Jhering über „Den Wert des Theaters ";
19.15 Uebersicht über die Hauptveranstaltungen der kommen¬
den Woche in Esperanto ; 19.30 Bei uns zu Lande : Friedrich
Theodor Bischer; 20.M aus Heilbronn : Unterhaltungskonzert;
21.00 Anekdoten; 21.15 Russische Musik; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 9. April : 15.30 Unterhaltungskonzert ; 15.30 aus
Frankfurt : Stunde der Jugend ; 16.30 aus Stuttgart : Chor¬
gesang; 17.M aus Baden-Baden : Konzert ; 18.30 Der Brand
des Alten Schlosses in Stuttgart in sachverständiger Beleuch¬
tung ; 19.00 Spanischer Vortrag von Heinrich Römer ; 19.30
aus Frankfurt : „Der König", literarische Portraitstudien über
Friedrich den Großen ; 20.20 aus München: Musikalischer
Funkexpreß; 22.45—1.00 aus Mannheim : Nachtmusik.

Sportecke.
Turnerhanvball. T.V. Calw I und II komb. (^-Klasse) —

T.V. Neuenbürg I (8 -Klaffe) 15:2. Dieses Freundschaftsspiel
wurde in schöner Weise ausgetragen . Das Ergebnis entspricht
der Stärke der beiden Mannschaften. Nach dem Spiel ver¬
lebten die Spieler noch einige gemütliche Stunden mitein¬
ander. XV-

Eilenriede -Rennen am 2V. Mürz 1932
Bullus auf NSU -SS fährt die schnellste Zeit des Tages i« der
Rekordzeit von 96,4 Sto .-Km. Rüttchen auf NSU -SS zwett-

schnellste Zeit des Tages!
Eine durch Regen und Nebel schlüpfrig gewordene und

teilweise stark verschlammte Strecke im Eilenricdewald ließ für
die Fahrer , Welche sich dem Starter stellten, erhebliche Schwie¬
rigkeiten erwarten . 40 000 Zuschauer umsäumten die Renn¬
strecke. Man glaubte nicht an die Möglichkeit, daß die vor¬
jährige Schnelligkeit von 83,9 Std .-Km., geschweige denn die
1930 aufgestellte Rekordzeit von 94,1 Std .-Km. überboten wer¬
den könnte und doch leistete Bullus auf seiner NSU -SS in
der großen Klasse das schier Unmögliche. Er fuhr ein mör¬
derisches Tempo und erzielte einen Durchschnitt von 96,4
Stunden-Kilometern, eine Geschwindigkeit, die auf der Eilen¬
riede noch nicht erreicht wurde.

Rüttchen sicherte sich endgültig den 2. Platz knapp vor
Socnius mit einem Stundcnmittel von 93,2 Kan., so daß mit
Bullus und Rüttchen zwei NSU -Fahrer als Sieger endeten.

Zeiten: 1. Bullus -Neckarsulm(NSU ) 31.10,4, 96.4 Stun-
denmtttel, 2. Rüttchen-Erkelenz (NSU ) 32.09,6, 93,2 Stuadeu-
Ktlometer, 3. Socnius -Köln (BMW ) 33.12A



Gemeinde BirLeufeld.

Bekanntmachung.
Aus die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung,

betreffend Abgrenzung der Stimmbezirke, Abstimmungs-
räume und Abstimmungszeit bei der am kommenden Sonn¬
tag stattfindenden Reichspriisidentenwahl » . Mahlgang
wird hingewiesen.

Ratschreiber Wucherer.

Feldreunach, 4. April 1932.
Todes -Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß heute früh 8 Uhr
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Groß¬
mutter, Schwiegermutter und Schwägerin

ChristineS- önthatee.
geb. Schönthaler

nach langer, schwerer Krankheit im Alter von
76 Jahren in die ewige Heimat abgerufen wurde.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gottfried Schönthaler , Landwirt.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

Verkaufe wegen Entbehrlich¬
keit einen guterhaltenenLeiterwagen,
70—75 Ztr. Tragkraft. Tau¬
sche eo, auch gegen ein Rind.

Gottlieb Keppler,
Unterlengenhardt.

8 werden unter SsrsntisVLÜM"N"
beseitigt . ^ 1.60, 2.75.

Gegen Pickel,Mitesser Stärket.
XeuenbürZ : Apotti. Oorenkardt.
lierrenalb : Kloster-Drogerie,

Oernsbnckerstr. 228.

Birkenfeld, den 4. April 1932.
Todes - Anzeige.

Meine liebe Gattin, unsere herzensgute
Mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante
Marie Kusterer. geb. Bessert
wurde am Sonntag nacht im Alter von 55 Jah¬
ren durch einen sanften Tod von ihrem schweren
Leiden erlöst.

In tiefem Leid:
Der Gatte: Karl Kusterer,
Familie Karl Kusterer, Burgdorf,
Familie Gustav Becht, Birkenfeld.

Beerdigung: Mittwoch ^4  Uhr.

Birkenfeld.
Mütter-

Beratungsstlmde
im alten Schulhaus am
Mittwoch , 6. April , von
2 bis 3 Uhr.

I. kWvtllkKkll, KSilgMkl
vermittelt direkt von pri¬
vat ru privat nacti aner¬
kannt reellen Orundsätren
unter 2usictierunZ streng¬
ster Verschwiegenheit

krits »«üiisr , Uisusnbürg,
krunnenstrake 38.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Reichspräsidenlen-Wahl.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachuna

betr. Stimmbezirke, Abstimmungsräume und Abstimmunas-
zeit wird hingewiesen.

Ratschreiber Schäfer.
Die Aufnahme in die

Kleinkinderschule
findet am Donnerstag den 7. April statt. Die Kinder
müssen das 3. Lebensjahr zurückgelegt haben.

Neuenbürg, 4. April 1932.
Dekan Dr . Megerlin.

Herreualb.

LesseiitW BersMAlmz
der Christlich-sozialen Valkrdienstes.

Solche findet kommenden Mittwoch den 6. April,
abends8 Uhr, im Speisesaal „Grüner Wald " statt.

Redner: Herr Stadtpfarrer Ebbinghaus, Heilbronn
Spitzenkandidat der Landtagswahl unseres Wahlkreises.

Jedermann ist freundlich eingeladen.

Neuenbürg.
Auf in den nächsten Tagen

eintreffenden Waggon

(Dater Rhein)
nimmt noch Bestellungen ent¬
gegen, per Ztr . RM . 3.50
ab Neuenbürg

Eugen Mahler.
Telefon 309.

SM deitt« ork , s . Nprii , sbsnNs s Ukr , im Ssrsnsssi
Unglaublich wunderbar sind die Heilerfolge durch Radium. Hunderttausenden half dieses

strahlende Element zur Gesundheit.
Warum plagen Sie sich noch immer mit Ihrem alten Leiden? Radium hilft!
Greifen Sie zu einer Radiumkur, cs ist das letzte, was Sie probieren können. Unsere

echten Radium-Trinkapparaie übertreffen mit 6000 Mache Emanation die stärksten Radiumquellen
der Welt. Die Radium-Heim-Trinkkur im eigenen Heim verjüngt den menschlichen Körper.

Gicht. Rheuma, Ischias, Artcrien-Berkalkung, Blutdruck, Schlaganfall, Lähmung,
Zuckerkrankheit, Kropf, Basedow. Neuralgie, Nervenleiden» Herzleiden, Asthma,
Katarrh, Lungenleiden und Tuberkulose, Unterleibsleiden. Nieren-, Blasen-, Galle-,
Leber-, Magen-, Darmleiden, Krampfadern, off. büße, Geschwüre, Geschwülsteu. a. m.
werden geheilt durch Radium! Radium hilft Ihnen ! Radium ist dauernd wirksamI

Hervorrag.Aerzte und Radiologen äußern sich folgendermaßen: Geh. Medizinalrat Prof.
Dr. W. His, Direktor derI. med. Klinik der Charite Berlin, hebt besondere Fälle hervor, bei
welchen die Patienten durch die Radiumbehandlung den Gebrauch ihrer Glieder fast unein¬
geschränkt wieder gewonnen. — Dr. med. C. Czarnikauer schreibt am Schluffe seines Buches
„Die Radiumkur" : Gefestigt ist die Ucberzeugung, daß wir Krankheiten, die allen anderen
Heilmethoden trotzten, mit Radium bessern und heile» können und müssen. Um die Heil¬
erfolge anzuzweifeln, dazu ist eine Berechtigung nicht vorhanden. Denn die Berichte unserer
ersten medizinischen Autoritäten, wie His, Kraus, von Noorden, Neusser, Klemperer, Minkoslei,
Gudzent, Winternitz, Heubner, Lazarus, Ehrlich und vieler anderer, die alle aus ihren Kliniken
über die erfolgreiche Behandlung von vielen Hunderten von Patienten Mitteilung machten,
nehmen jedem Bedenken den Boden. Der Erfolg der Radiumkur steht fest. Zeder Skeptizis¬
mus ist unberechtigt und ein Verfehlen gegen die armen Kranken, die macht- und hilflos von
einer sonst unbezwingbaren Krankheit gemartert werden. Radium hat das Schreckgespenst
von der Unhrildarkeit der Stoffwechselkrankheitenverscheucht.

Gekürzte Dankschreiben:
. . . Seit über 20 Jahren leide ich an Krampfadern. . . Obwohl ich schon über 65

Jahre alt bin, sind meine Füße wieder normal geworden. . ., gesunder, tiefer Schlaf.
F ., 28. 8. I93l. gez. Fr. Kath. Finkbeiner.
. . . Meine überaus starken Ischias - und jahrelangen Untcrleibsschmerzen und Stö¬

rungen, meine großen Magenbeschwerden(morgendl. Erbrechen) sind vollständig verschwunden
und bitte jeden Patienten, unbedingt die Radiumkur zu machen. Mir wurde die Kur von
Verwandten, die sie auch mit glänzendem Erfolg anwenden, empfohlen. . ., daß alle Bekann¬
ten, welche die Radiumkur machen, sehr zufrieden sind und vielfach Erfolge über jegliches Er¬
warten haben.

F ., 2l. August!93l. gez. Frau Fr. E., Bürgerwehrstr. (Adresse erhalten Sie auf Anfrage).
. . . Ich bin mit dem dopp.-starkcn Radium-Trinkapparat der Deutschen Radium-A.-G.

sehr zufrieden und kann ihn nur bestens weiter empfehlen. Bevor ich die Radium-Kur kannte,
litt ich an überaus starkem Blutdruck im Kopf, verbunden mit dauernden Kopfschmerzen,
sowie an geistiger Müdigkeit infolge von Ueberanstrengungen im Beruf. Von all diesem
spüre ich nichts mehr und bestätige gerne, daß durch die Radiumkur eine allgemeine körper¬
liche Frische, große Schaffensfreude und gesunder, tiefer Schlaf eintrat. Ich kann daher die
Radiumkur allen angestrengt Arbeitenden und solchen an Schlaflosigkeit Leidenden nur aufs
wärmste empfehlen.

F ., 21. 8. 31. Pfarramt St . Martin, gez. Hermann Ulrich Kooper, kath. Geistlicher.
. . . Ich litt schon seit 12 Jahren an Nervenleiden und Gelenkrheumatismus, wogegen

ich allerhand Mittel probierte, aber mit wenig Erfolg. Auch plagten mich nervöse Magenbe¬
schwerden und Schlaflosigkeit. Nun wurde mir die Radium-Trinkkur empfohlen, die mich
innerhalb4 Monaten von meinen Beschwerden befreite. . .

Nd.-Hermsdors, 5. 12. 30. Frau Ida Hübner.
Weitere freiwillige Zeugnisse über Erfolge stehen zur Verfügung.
Nur Radium, die nie versagende Heilkraft, besitzt diese beispiellosen Erfolge. Radium

hilft, hilft rasch und dauernd. Regeneration der Blut-, Nerven- und Drüsenzcllen, selbst bei
80jährigen. Sie sühlen sich wieder frisch, elastisch, unverbraucht, voll Energie. Heute behandelt
man sich mit Radium, das in hoffnungslosen Fällen noch allein Heilung bringt.

Sie sehen beim Bortrag. Wirkliche Radiumstrahlen im Spindariskop. Echte Radium¬
präparate mit reinem Radiumelement und ihre Wirkungen an Pflanzen, Tieren und am
Menschen. — Radiumphotographien und vieles andere. — Sie erfahren Wichtiges Uber:
Radium, strahlende Energie vieler Jahrtausende. — Radium, ein Jungbrunnen für den mensch¬
lichen Körper. Die ungeahnten Heilerfolge bei vielen Krankheiten. — Wie können auch Sie
Ihren Körper durch Radium gesunden lassen und vor Krankheiten schützen?

Wir laden Sie freundlichst zu diesem sehr interessanten, einmaligen Vortrag ein. —
Kostenlose Auskunft, Beratung und Prospekte durch

veulscks ksrttum-kkriengsLellLekstt
r « s !gs »siis Liutlgsrt . — Schützenstratze 17, Tel. 29641.

Am nächsten Tage von 9—2 Uhr findet im Bortragslokal eine Ausstellung statt, wobei jeder¬
mann kostenlos und unverbindlich Auskunft erhält und Literatur überreicht wird.

fJugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt!

Moli Hitler ioll die Frauen aus
Berus und Stellung jage«.

so lügen und verleumden die Zeitungen des Systems und die Männer der Parteien, die
seit 1918 in Deutschland regiert haben. Heute besitzen sie nach einem 13jährigen Mißregi¬
ment sondergleichen die Stirn, den Führer der deutschen Freiheitsbewegungund die Natio¬
nalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei vor der Oeffentlichkeit der Schuld anklagen, die sie
selber allein auf dem Gewissen tragen.

Millionen deutscher Frauen
wurden durch die Parteien des heutigen Regiments um die Möglichkeit der Grün¬
dung einer Familie gebracht.

Millionen
sind entweder arbeitslos ohne Verdienst und Brot oder in Groß-Warenhäusern und
ähnlichen Errungenschaften der Revolution zu unwürdigen Hungerlöhnen verurteilt.

Hunderttansende
haben unter dieser Not den Boden unter den Füßen verloren und verkommen im Strudel
unserer Großstädte.

Hunderttansende
an Frauen haben aus Not und Elend oder aus Jammer über den Hunger ihrer Kinder
die Gashähne geöffnet.

Hunderttansende
sind einer unsicheren immer aber schweren Zukunft entgegensetzend ausgewandert, interna¬
tionale Mädchenhändlerbanden verschachern tausende unwissende Mädchen als weiße Ware,
ohne daß diese Bestien der menschlichen Gesellschaft ausgerottet würden.

Millionen deutscher Frauen
quälen sich in ihren Geschäften ab, Millionen plagen sich in schwerster Arbeit auf Feld
und Hof und erleben trotzdem den Zusammenbruch ihrer Geschäfte, die Geschäfte ihm
Männer, den Ruin der Güter und damit die Vernichtung der Zukunft ihrer Kinder.

13 Jahre lang haben die heutigen Regierungen und Parteien sich an der
Frau versündigt und nun versuchen sie, ihre Verbrechen dadurch vergessen zu machen, daß
sie den anständigen Gegner verleumden, in der Hoffnung, das Volk könnte ihnen auch
diesmal noch glauben.

Deutsche Frauen , diese Täuschung darf nicht gelingen.
Glaubt de« Systemparteien kein Wort.

Sie sollen nicht reden von dem, was sie in der Zukunft tun möchten und nicht
reden von dem, was ihre Gegner tun wollen, sondern reden von dem, was sie getan haben.
Fordert Rechenschaft von ihnen.

Fragt sie, was sie in den 13 Jahren für die deutsche Frau , für das deutsche
Mädchen, für die deutsche Mutier, für die deutsche Arbeiterin, für die deutsche Bäuerin,
für die deutsche Verkäuferin, für die arme Rentnerin usw. geleistet haben. Fragt
sie positiv und ihr eigenes Schicksal wird Euch sofort die Antwort geben.

Was wir Nationalsozialisten für die deutsche Frau und das deutsche Mäd¬
chen wollen, hat in Riesenkundgebungen im Berliner Lustgarten, im Sportpalast und
in Potsdam vor Hunderltausenden von Menschen

unser kükrer itclotk dMIsr
in Berlin  erklärt:

„Die Frau war Zu allen Zeiten nicht nur die Lebensgefährtin, sondern auch
die Arbeitsgenossin des Mannes. Der Mann aber hatte zu allen Zeilen die Pflicht,
dafür zu sorgen, daß die Frau nicht nur für sich das tägliche Brot verdienen
könnte, sondern daß beide zusammen den ewigen Bund der Ehe schließen können.
Das Kind aber soll nicht in Folge der sozialen Verhältnisse als bittere Last
empfunden werden, sondern als wirkliches Glück. Es gibt keinen Kamps für den
Mann, der nicht zugleich auch ein Kampf für die Frau ist. Und es gibt keinen
Kampf für die Frau, der nicht zugleich auch ein Kampf für den Mann ist. Wenn
ich für das Wohl und die Zukunft der deutschen Nation seit 13 Jahren Kämpfe,
dann Kämpfe ich für die Zukunft und das Glück der beiden Geschlechter".

Vas ist «ll« Vskrksitl
Urteilt nun selbst deutsche Frauen und Mädchen über die niederträchtigen Lügen

und Verleumdungen, mit denen die seit 13 Jahren regierenden Parteien heute abermals
versuchen, spekulierend aus die Unwissenheit der Masse, gerade den Teil des Volkes einzu¬
fangen, dem ihr Regiment am allermeisten Schaden zufügte.

Deutsche Frauen , gebt ihnen daher die einzige wirkungsvolle Antwort, rettet für
die Zukunft Eure Arbeit, Eure Familien und Eure Kinder, in dem ihr mithelst, unsere
und Eure heutigen Vernichter zu besiegen.

Wählt Adolf Hitler.
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